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Erinnerung an die schwersten Tage

meines Lebens und deren Folgen

Die Bestrebungen des .Kantons Bern waren von jeber ans

den Ausbau seiner Berkebrswege in nord-sndlicher Richtung

gerichtet.

D>e Slranenprojekre Grimsel, ì'otschberg, Gemnil, Sanetsch

etc., die twar nur tinn 5eil ver>nirkliä>t wurden, geben Zeugnis

davon^

Als die Eisenbabnen auskamen, sente» die Bestrebungen

Berns nach einer internationalen Balmverbindnng ein lind

kamen nicht mcbr tlir Rnbe. Da alle Projekte durch die Berner

Alpen nach dem Wallis snbrten, von dem ans die Hortsennng

nach Suden, d. b. eine direkte Berbindnng mit Italien seblte,

munte Bern vorerst »u Gunsten der Goitbardbalm vertichten,
die mit einem ca. G lem langen tunnel ans I ii» Dol»e vom

Rcusttal ans die ^'eventina und damit den direkten Zugang nach

dem Zesstn und Italien erreichte.

'Als dann aber in den ^Ier Zsabren des vorigen Zsabrbnn

derts der Simplondnràistiâi begonnen wurde, lebten die Pro-
jekle einer internationalen Balmlinie durch die Berner Alpen
»nieder ans. Bon denselben »abm die Wildstrnbel und die

^otschberglinie nact' und na>t' seste Gestalt an. Bon den beiden

Projekten bai das knigere, die b'otschberglinie, den Wettlans
gewoìnìcn.

Am 27. Zuili n'iirde die Berner Alpenbab» stieiell-

schasl Bern ^olsä'berg Simplo» 'B.b'.S.^ gegründet, die

am 15. Angnü l^7l? mir einem nebengliedr-ge» »raiitonsit'en

.Konsortium l-.inreprwo < -.Aee 7e stî, «.îi^'N'M st.' !or st.'. AI Po".

l lU^UNP>G11 íl.(t.l.! ciiîcû

absg'lon, nachdem diese Gesellschan die gante Bchmlmw von

jZrnligen bis Brig >nr .'lnssuluning nbernaluti.
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Am l?, Oktober wurde mit den Vortriebsurbeitc» um

Tunnel von Hund begonnen. Am 7. Mur; I9T7 setzte die mc-

chunische Bobrnng ein.

Am 24. Juli IW8 erreichte der Soblftollcn den Punkt
2o75 in ub Nordportul.

An demselben Tug 2^-' Ubr morgens erfolgte im Stollen-
vortrieb ein Einstnn.

Die Schliffe des lenten Angriffs schlugen die Wund durch,

die den Stollen von den Schnttmasse» des Gusterntules trennte.

In wenigen Minuten drungen strku 7TTT >>r> Sund und Ge

rolle in den Stollen ein, ulles mit sich reisiend und die gun^e

Belegschuft, 2? Munn, die Pferde, >vie ulles Bunmuteriul bc-

grubend. Die gewultige Kutustropbe, wie wir vorder kaum eine

in der Schweiz erlebt buben, buk nicht nur in unserem Drnde,

sondern in der gunzen Welt Wellen geworfen.
Der Unterzeichnete wur der von den Unterncbmcrn der

ìiotschbergbubn eingesetzte Bunleiter.
Am I. Mui 1^07 wurde ich uls solcher bestellt. Eine gewul-

tige Arbeitslust, die die Orgunisution lind der Atifbun der Bun-
instullutionen und der Betrieb einer Arbeit von 2? bis Mil-
lionen prunken Nlit sich bringt, leistete uns ntir. Mit fugend-

lichem Eifer lind uller verfiigburen Krusl und Energie bin ich

un die große Ansgube berungetreten. 2l>isbuliend utif den geolo-

gisciien und technischen Vorurbeiten, die mir ^nr Versiignng
gestellt wurden.

Vor ullent mußte ich uns dus vorliegende geologische Gilt-
uchten der dutnmul in dieser Muterie kolnpetentesten Fuchleute

ubstellen.

Am 2?. Juli I9T8 zwischen 2TDI lind 2TAT blbr ging ie<>

ullein und tl> Fuß t»r Kontrolle der Arbeitsstellen in den Tun-
nel. Die Brust des SoblenstollenS butte duwimul, vom Stollen-
eingung gemeffen, den ><m 2,87? erreicht.

Als ich im Vortrieb des Soblstollens unlungte, wur die
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Schutterung, d. b. das Wegräumen des Materials der letzten

Sprengung noch im Gange. Meine Beobachtungen ergaben

keine Merkmale, die aus irgendwelche Abnormalität bätten

schließen lassen.

Das mit ävalzitadern durchsetzte Gebirge, schwarzer Alpen-

kalk, war sebr kompakt. Eine zirka 1 — 2 >uiu starke, mit rotem

Ton ansgesiíllte Kluft durchzog die Stollenbrust von oben links
nach unten rechts, guer zur sast borizontalen Schichtung, bluten

rechts der Stollenbrust sprudelte obne Druck ans einem kleinen

socbe eine Stielte, ion der Mitte der Stollenbrust rann von

oben kommend ein wenig Wasser, ebenfalls obne Druck, ber-

unter. Alles von der Stollenbrust abfließende Wasser war klar

und fübrte weder Sand noch sonstige feste Bestandteile mit sich.

Auftretendes Wasser im .Kalkgebirge bedeutet nichts Abnor-

males, sonder» ist ein Vorkommnis, mit dem im Tunnelbau

imnier gerechnet werden muß. Im vorliegenden Fall um so mebr,
da man sich tinter dem Gasterntal wußte, von dem aus unbe-

dingt mit Infiltration zu rechnen war, auch wen», wie das geo-

logische Gutachten voraussab, III m fester Felsen über dem

Tunnel gelegen bätten. Jeder Tunnel wirkt drainierend auf
seine Umgebung, denn das Wasser sucht, wie auch die Men-
scheu, seine Befreiung auf kürzestem Weg. Die Temperatnr des

Wassers, 6- 7" <7, war eine den Vcrbältnifsen entsprechende.

Der Talboden des Gasterntalcs liegt 172 m über dem Sobl-
stocken und wird von der Kaiider im wilden saufe durchflossen.

Der letzte Teil des Stollens war sozusagen trocken, und der

angetroffene Fels des letzten Angriffes ban und zäbe. Die
Schüsse der letzten Sprengung batten '-m Büchsen binler-
lasse», d. b. von der gebobrten socbliefe tourbe durch die Spreng-
schlisse nur ein Teil abgerissen.

bluten reclus der Stollenbrust steckte ein nicht abgegangener

Schuß, ein sogenannter ,,Versager". Ein Mineur war daran,
die Stelle frei z» legen, damit dieser Versager nach Beendi-
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an»a dcr ^d'nllcruna u»t ror dcr ncncn Bodrnna nodi adac

sdiostcn wcrdcn konnlc.

Dcr Vcrsaacr wnrdc qcladc», >i»d >d> lral dcn Nnckwca an.

?l»f dcm Wcqc l'drlc id, nod' dcn .Kiiall dco nadiacsd'ostcncn

„Vcrsaacro".
U»> ci» Udr strka >oar id' u> Dansc, clwa in ooni

Znnnclportal^ nnd sicl, mndc >mc id' >rar, sofort in sd'wcrcn

c^d'las, ano dcm id' modi tirka »»> drci dldr 00» oincni i^nac

nicnr qoivcckl wnrdc, Er saalci „Eo ist clwao im Tnnncl >oor

aciallc»^^ dann 'oorsdnnand cr.

)>lo id' mm înmicloortal kam: ZotcnstiUc,

v"ìm adontrolldnrcan orl'iolt idi dcn Bcsd'cid, allc dicnlc scion

ansacsal'rcn, man winc ind'l rcd't. 'vao >.'oracsallcn sci, Dic

slsad'prnsnna crand, dan d>c >vo»trollmarkcn dcmadc dor

samtcn Bclc>tsd'nst dco ^lollcn'.'orlricdco nid'l adacdodcn >ror

don N'nrcn, dicscldc also nodi i»> Slollcn vcrdlicdcn wnr, ?)îil
cincm Ansscdcr qinq id' sofort in dcn ocrlastcncn 5nnncl, .nn

ii.td'tnscl'cn^ wao std> crciqncl dadc, ad Tnnnclvorlal
sticn id' im Slollcn ans cincn tì?d'nlltcacl, Eo tciqlc std' dald,

dan dcr iEtollcn lirka dci 1^.7^ in ad annnclvortal mil Sd'nll
anoacinlit >var, clwao ^d'nstcr lics ano dcr ^d'nllmanc,

Eo >rar mir sofort klar: Einstnrt dco Vortricdstollcno, Ein
driid' ron Anosnllmatcrial, iral'rid'cinlid' a»ô dcm kstastcrmal,

in dcnscldcn,

Dic qantc Bclcaid'asl rcrlorcn!
Unlcrsnd'nn>icn in, stsastcrntal sndrlcn tnr ^cststcllnna cinco

Einstnrurid'lcro mil tirka d>>7 in Dnrdnncstcr nnd in 5icsc

also: Dnrd'sd'laacn dcr ^cloioand dnrd' d>c c^dnistc dco lcaicn

.'inqrissco. dcncn Bol'rnnq dald nad' mcincm ^ìcrlastcn dcr

.'lrdcnoitcllc dcqonncn n>nrdc, und Eindrnd' von Matcrial dcr

lstastcrntalaussullnna "> dcn E^tollcn nin urka kll'r, Dic

'lnnal'inc dco acoloaiid'cn t'sniad'lcno, dan nod' l^V in ac

n'ad'icncr Kalksclscn ndcr dcm E lollcn licac, mnnlc irrtnmlid' 'cm.
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Dbschon klar war, das, weder Menschen, Tiere noch Mate-
rial w> retten sei, wurde sofort mit Ausräumen begonnen. Die
Arbeit bewirkte aber nur das Nachsliessen des flüssigen Mate-

rials, wurde aber doch eine Zeitlaug weitergeführt, mebr um

nicht dem Vorwurf ansgesept ;» sei», irgend etwas versäumt

;u habe». Die bei l<m 2,o77 ab Nordportal eingebrochene

Masse bat in ssrka 1^ Minuten den Punkt I2TT ab Nord-

Portal erreicht. Die Masse ist also im Durchschnitt pro Se-
künde I - 7 in vorgerückt. Es muss aber angenommen werde»,

dass am Ansang, d. b. unmittelbar nach dem Einbruch, die Ne

scbwindigkeit viel grösser war.
Die sliessende Masse kam infolge der Neibnng an den Tunnel-

wänden bei I2TA m ab Nordportal w"» Stillstand, d. In dem

Anssendruck der über dem Einsturr siebenden 172 m bolien

Materialsänle wurde von der ans die Nnge von 15^0 in ein-

gedrungenen Masse das Gleichgewicht gehalten.

Nicht weit vom Ende des Schuttkegels wurde bei den Such-

arbeiten, soweit sie möglich waren, einer der Arbeiter tot und

vollständig nackt ausgesunde». Der anstürmende», alles w>-

gründe richtenden, alles mit sich reissenden Schuttmasse ging ein

gewaltiger Diftdruck voraus, der dem Arbeiter alle .Kleider vom
ì.'eibc riss. Er wurde als Eümger an Stelle seiner 74 .Käme-

raden im Zriedbos von .Kandersteg beigesept, da wo beule das

Denkmal stebt, das man w>m Andenken an die klnigekomme-

neu und die .Katastrophe überhaupt erstellt bat.

Durch Ausräumen des Stollens hätte man unbedingt dieses

Gleichgewicht der innern Masse wir Masse im Gasterntal ge-

stört. Man hätte einen neue» Einbruch, d. b. ein neues Vor
schieben der Masse und damit eine neue .Katastrophe befürchte»

müssen. Das wollte man vorerst nicht riskieren und bat den

Stollen bei I42S - I4?S m mir einer >0 m starke» Mauer
abgeschlossen. Einige Nöbre» wurden in die Mauer einge-

mauert, um den Wasserabfluss w> sichern und damit w> vcrbin-
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dern, dan der gante Stollen sick mil der Zeit unter Wasser-

druck setze» könne.

Das Wasser fliestt dort bellte nock, und der Stollen ist das

Grab von 24 Arbeitern geworden.

Knocken von Menscken und Pferden, die man wässrend den

Tlusräumungsarbeiten vorfand, und die alle vollständig von

allen Hleisckteilen gereinigt waren, gaben uns die Sickersseit,
dass etwas Gebendes nickt turiickgeblieben war. Aber auck, dass

keine Menscken, sondern nur Teile, Fragmente solcker batten

geborgen werden können.

Sckwere Tage gingen nun liber uns. Raisckläge, Vorsckläge

in einer Talsacke, die klar vor uns lag, bäuflen stck. Vorwiirfe
regneten vom klaren Himmel auf uns, und wir durften doch den

Kopf und die so sebr nötige Russe und Sachlichkeit nicht verlieren.
Nack und nack bat man die sessr verständlicke Aufregung

unter den Arbeitern wieder legen können. Nack und nack bat

man die Arbeit in den AusweitungSarbeilen wieder aufgenom-

men, obsckon man nickt wusste, was uberssaupt weiter gesckessen

solle, ob und wie die Arbeiten am ìwlsckbergtunnel weilerge-

fussrl lverden könnten, nur um den beulen Besckäftigulig und

Verdienst vorläufig tu sickern.

Die sofort von Paris ersckienenen sieben Unrernessmer war-
feu sckon am t>veilen Tage die ^rage einer blmgesstuig der bin

saltstelle im Gasterntal auf. Die diesbestiglicken Studien wtir-
den aufgenommeu, die t>un Resultat fiissrten, dass es möglick

sein sollte, unter den Fiststöcken dem Gasterntal folgend, ini so-

genannten Brandssubel, wo der Granit im deneitigeu Kander-

laufe anstellt, das Gasterntal t» durckgueren und mit Bogen

ansckliessend das alte, nack Goppenstein fiissrende Trasse cirka

bei 4222 m ab Sudportal wieder tu erreicken. Die Studien
bedingten grosse Aufnassmearbeiten, wie auck Unlersuckungeu
beim Brandssubel in einem alten, tieferen Kanderlauf nordwest-
liä> des sseutigeu. Diese Sondierungsarbeiien ivurden sofort
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energisch an Hand genommen und zeigten, dan auch dieser alte

Kanderlauf nicht sebr lief reichte, also eine Durchguerung des

Gasterntales an dieser Stelle mit Sicherbeil in gutem, gewacb

scnem Gebirge möglich sei.

Erpertisen wurden angeordnet. Man wollte vorerst nichts vom

Abgeben von der geraden Richtung, also nichts von einer Um-

gebung der Einbrucbstelle wisse». Man ordnete Sondierungen
im Gasterntal an, tun festzustellen, wie lies der gewachsene Fel

sen in demselben liege und wie lang die eventuell tu durchgue-

rende Schutlmasse sein wurde. Diese Sondierungen waren

äusierst schwer durchzufübren. Es zeigte stch, dan das Material,
aus dem die Ausfüllung des Gasterntales bestebt, zum Teil sebr

flüssig ist. Selbst Auftrieb trat in den Bobrlöchern auf. Schlug-
endlich stellte man fest, dan das Gasterntal viel tiefer erodiert

und wieder aufgefüllt war, wie man je angenommen bat, viel

tiefer sogar, als der Tunnel es durcbgneren sollte, und daß nicht

ITT m Helsüberlagcrung über dem Tunnel sei, sondern 172 >>>

mir Wasser durchsetztes Auffüllmaterial der Kander, Moräne
und Gebangeschult. Der Grund der tiefgebenden Kolkung im

Gasterntal, von da wo bei Siliern der Granit anstebt, war, wie

sich spater zeigte, der, dan der weiche Karbonschiefer, den man in

der Umgebung beim Übergang von« Kalkstein zum Granit durch

subr, seinerzeit die Soble des Gasterntales bildete, in dem die Ero-
dierung durch die reibende Kander rasch und tief erfolgen konnte.

Die sogenannte Klus, die von Kandersteg nach dem Gasterntal

subrl, bat man vor der Kalastropbc als einen in Vertiefung be

grisfenen Einschnitt angeseben. Es bat sich nun aber erwiesen,

dan die Kander in dieser Klus über von den ^isistöcken bcrkom

mcndes Bergsturzmaterial stürzt und sich in die gewaltigen
Blöcke neue einzugraben versucht. Der ursprüngliche Talein
schnitt war lief wie das beutige Gasterntal. Durch die Absper

rung bei der Klus durch diesen Bergsturz bildete sich ein

„Gasternsee", der »ach und nach vom Erosionsmaterial der Kan
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der, durä, Moräne, Gebängcschutt und von beide» Steilbängen
komlncndc Bcrgftürtc bis t«r Granittalstufe bei Silieren ans-

gefüllt iviirde. So wurde allinäbliä, durä, die Iabrbunderte der

Gasternbodcn gebildet, das bcutige Gasterntal.

Abgebende Bergstlir^c von den Fisistöcken sind wosil anch

der ursächliche Grund der Bildung des Talbodens von Kander-

sieg selbst. Von diesen, Felssturz von den ,Zisistöcken rübrt auä,

die Blockbildung um den Blansee sier. Der Zuflusi des Blau-
sees ist der Grundablasi des ursvrsinglicbeu Kander- und Gastern-

lales. Das Waster dieses Grundablastes sliesit in den Blausee,

ist - iveil tiessliesiend — verbältnismästig n>arn>, und dies

U'icdernn, ist der Grund, warum der Blausee nie tusriert.
Alles das wußte man aber bei Beginn der Tnnnelarbeiten

nicht; erst die Katastropbe von, 24. Inli und die badurcb

veranlasiten Sondierungen im Gasterntal, wie die Ergebniste

der Umgebung der Einsturtpartie des GasterntaleS baben aus-

klärend gewirkt.
Grobe Studie» waren aucb erforderlich, um sesttustellen, mit

welckeu Mitteln es eventuell möglich sein wurde, die strka

in lange Strecke in der Sänittmaste des GasterntaleS t»
durästabren und weläie Zeit und Kosten das erfordern würde,

wenn diese Aufgabe überbaupl erfüllbar sei. Die Durckguerung
mit dem Druckluftvcrfabren ersässen niäit angängig, weil man

mir einem Wasserdruck von vielleicbr tebn und mebr Atmo-

spbäre» l'ätte reämen müssen. Bei einem Druck von über

Atmospl'ären ist aber die Greine der Möglichkeit der inensâ,

licbc» Arbeit schon beinabe erreicht. Sä,on ab 2 A Atmospbären

erfordert es gain besondere Vorkebrungen.
Das Gelingen mir den, Zemenlierungsversabren, >vie mit

de,» Gesrierversabren, ersästeii fragl-ä,, weil bei fließende»,

Wasser der Zement wie die teuer erstellte künstliche Kälte ab

gesübrr werdein mit einein Suaiitum iliebenden Wassers mussle

aber unbedingt gereä>net werden. Zu beflirässen waren auch
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Stellen, die bei den beide» Verfabren eventuell nicht genügend

gefestigt und damit neue Einbrnchgesabr und neue Unfälle bei

dee Überlagerung von 172 m in sich batten bergen können.

Man rechnete ans, dasi — auch wenn es gelänge eine der

beiden Mctboden durcbznsübren - die Kosten für die Durch-

gncrnng der zirka 350 in langen Schutlmaste ganz ansicrordent-

liche n'iirden, ganz abgeseben von den großen Gesabren, die sie

in sich bergen und die Banzeit, die wenigstens um 2 — ä Iabre ver-

längert wiirde. Die Berechnungen ginge», wie leicht erklärlich,

weil auseinander, von >2-15 Millionen bis auf 45 Millionen.
Von mir wurde die Anssübrung einer fiir das arbeitende

Personal so gefabrdrobenden Arbeit solange abgelebnt, als

irgend eine andere sicherere Metbode zum Ziele der Fertigstellung
des Lötschbergtnnnels fiibren konnte, und das erschien uns durch

die Umgebung der Gefabrpartie gesichert und bat schließlich zum

Beschlusse der Ausfübrniig der 8TT m längeren Umgebung des

Tunnels gesubrt, und diese Umgebung ist auch obne besondere

Vorkommnisse und Schwierigkeiten restlos gelungen.

Der Tunnel ist trotz der großen Verzögerung, die durch das

Ereignis eintrat (zirka 7 Monate), trotz der 8TT m Verlän-

gerung und trotz den I5TT m Soblstollen, die man ausgeben

mußte, zum ursprünglichen Termin fertig geworden und bat seit-

ber — und namentlich in den Kriegszeiten dem Lande große

Dienste geleistet.

Die Katastropbe bat zu einem Prozeß über die Frage ge-

fiibrt, wer die finanziellen Folgen der Katastropbe zu tragen

babe, die Babngesellscbast oder die Unterncbmmig.
Am großen ganze» wiirde die Unternebmung abgewiesen.

Pöbere Gewalt sei es nicht gewesen, und desbalb babe die Unter-

nebmung nach dein Wortlaut des Vertrages einzustellen, und sie

ist auch restlos eingestanden.

Ein ganz neues Problem war bei der Dnrchfübrung der Um-

gebnng zu lösen: Bisber wurden alle langen Tunnel geradlinig
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auSgefübrt. Durch die klingebung war man gezwungen, das

Trasse des Tunnels in Kurven m legen. Das schliesslich« Re-

snltat bat gneigt, dan man künftigbin für die Aussübrung auch

langer Tnnncl in Knrven keine Bedenken mebr m Nabe»

braucht.

Die Different in der Richtung betrug 247 mm und in der

Höbe 102 nun.

Die ans der Triangulation errechnete Gesamtlänge betrug

I4 474HS >»; bei der Prätisionslängemessung ergab sich eine solche

von 14 474,44 m; die Different in der Hinge betrug somit

410 mm geringere Hinge der direkten Messung mit der errech-

neten Hinge.

Der Tunnel wnrde auf der Nordscite um G m und ans der

Südseite um 44 m, also total um 70 m verlängert, so dass der

Lötschbergtunnel beule vom Nordportal bis Südportal eine

Länge von I4v04,44 m bat.

Es würde den Rabmen dieser Notiten überschreiten, wollte

man näber ans alle Eintelbeiten, die die Katastropbe mit sich

brachte, eintreten.

Es war für mich aber interessant, nach langen Iabren wie-
der einmal die Erinnerungen in mir wacbturufen, die mich mit
diesem tragischen Ereignis verbinden. Der plötzliche Verlust
einer Grosstabl von Mitarbeitern, mit denen ich kurt vor ibrem
Tode noch vereint gewesen war, und die snrchtbare Ungewissbeit

über das weitere Schicksal des grossen UnlernebmenS, das einen

Teil meines Lebenswerkes bilde» sollte, baben den 24. Huli
1^08 mm schwersten Tage meines Lebens werden lassen, dessen

Eindrucke mich immer begleiten werden.

Aarau, den 27. Mär; N44.
I b b,R otb pl e tz.
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